
  Seite 1 von 7 

Monika Esslinger, Musiktherapeutin MAS, SFMT 

Referat 30’ 

 

Musiktherapie mit Säuglingen im neonatalen Drogenentzug 
Musik und Beziehung beim Start ins Leben 

 

Abstract 
Für die Musiktherapie im Bereich der Neonatologie stellen Säuglinge mit neonatalem Drogenentzugs-

syndrom ein aktuelles Klientel dar – so auch in meiner Arbeit am Universitäts-Kinderspital beider 

Basel UKBB. Jährlich werden je zwischen 15 und 20 Kinder opiatabhängiger Mütter geboren. 

Zur musiktherapeutischen Behandlung dieser Kinder gibt es kaum Forschung und Fachliteratur. Dass 

dieses Thema jedoch von aktueller Brisanz ist, zeigt allein die Tatsache, dass seit 2006 in Australien, 

Österreich und der Schweiz unabhängig voneinander drei Masterarbeiten zu diesem Thema verfasst 

worden sind (Calabro, 2006; Esslinger, 2007; Schrage-Leitner, 2007).  

Im Referat wird aufgezeigt, wie Säuglinge im neonatalen Drogenentzug begleitend zur medikamentö-

sen Therapie musiktherapeutisch behandelt werden können. In einer Geborgenheit spendenden Atmo-

sphäre, in welcher Wertschätzung und Verständnis erlebt wird, können Beziehungsqualitäten zwischen 

Eltern und Kind über das Medium Musik vermittelt werden. In einer Fallvignette wird dies mit Hilfe 

des musiktherapeutischen Diagnostik-Instrumentes zur Einschätzung der Beziehungsqualität EBQ 

beschrieben (Schumacher, 1999; Schumacher, Calvet & Stallmann, 2005; Schumacher & Calvet, 

2007).  

Literaturvergleich und Klinik bestätigen die Hypothesen, dass 

• Musiktherapie dem Säugling bei der Bewältigung der Entzugssymptome helfen kann. 

• Musiktherapie geeignet ist, um den Beziehungsaufbau zwischen Eltern und Säuglingen mit neona-

talem Drogenentzugssyndrom zu unterstützen. 

Ergänzend zur medikamentösen Therapie kann die Musiktherapie dem Kind zu besserer Selbstregulie-

rung und zur Linderung der Entzugssymptome verhelfen. Sie leistet damit einen wichtigen Beitrag zur 

Frühprävention, denn dem früh verunsicherten Kind werden nicht nur zur Zeit der intensivmedizini-

schen Behandlung, sondern auch für sein weiteres Leben beziehungsreiche Erfahrungen vermittelt. 

Der aktive Einbezug der Eltern ist dabei besonders wichtig. Auf dem Boden einer resonanten Begeg-

nung kann sich das Interaktionsverhalten zwischen Eltern und Kind verändern. 
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